
Zeitschrift: Schweizer Hebamme : offizielle Zeitschrift des Schweizerischen
Hebammenverbandes = Sage-femme suisse : journal officiel de
l'Association suisse des sages-femmes = Levatrice svizzera : giornale
ufficiale dell'Associazione svizzera delle levatrici

Herausgeber: Schweizerischer Hebammenverband

Band: 44 (1946)

Heft: 8

Artikel: Geburtshilfliche und gynäkologische Instrumente und Handgriffe

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-951851

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 04.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-951851
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Btrn, 15. August 1946 M S VterundolerzlBÎter 3abrgana

Pit Sdinritfr rbammr
j|ffgteffes ©rgait bes ^djweg. ^eßamtnenDctetns

©rfpeint jcben Rîortat einmal

®rucE unb ®jpebition :

®üpler & SBcrber 9Ï.=©., Sudjbruderci unb SBerlag

3Bogî)au§gaffe 7, SBcrtt,

aud) Hbonncmentëï unb Snicrtionê=2ïufträge ju richten finb.

33cranîtôorîltd)e 9kimfümt für tien mffen{djaftltd)en Seil:

Qr. med. ». ^eßesibeta-^atbi),
35rtöatbojent für @eburtst)il{e unb ©çnâîologte,

Sjntatcicferftrafje 3îr. 52, Bern.

giir ben allgeraeincn Seil
gtl. gfrieïxt 3«»ugj|, pebamme, Oftcrmnnbigen.

Slbimnemcntä :

3at)res> « Slbonriementê g'ï* 4. — für btc Sdjtoeij,
tyr. 4. — für baê Sluêlanb )üu§ fßorto.

^nferate :

<ScE)tr>etg unb âluëlanb 40 ®t§. pto l'fa- 5J3etitgeiIe.

(Sïôfeere Sïuftrâge entfï>re<penber 9îabatt.

3ttf?aU» (Se&urt&Çûfltcïje unb gtjrtäfologifc^e Qnftrumente unb §anbgrtjfe. — $cbamraeitöcrein : Rentrait)orftanb : SESicfjtige Mitteilung. — ^ranfenfaffe : S?ranf"

Reibungen. — ©tntritt. — SobeSartgetgert. — $erein#nad)rid}ten : ©eftionert Sïargau, ^afelïanb, SBafel>©tabt, 33ern, ©ïnruê, Sugerri, ©t. ©afieit, ©arganâ^SSerbenlberg,
®â)ûfffjaufen, ©olotfjurrt, Sïjurgau, Süridj. — 2tu§ ber ^rajiâ. - fieôenêreform ber SOÎorgenftunbe. — SBüc^erttfc^.

®cbuvtôl)\l\lid)c unb grmäßologifefre 3nfti?umenfe unb ^anbgtiffc.
®ie ©eburtbpilfe ift einer ber älteften gmeige

&er ntebtyirtifctjen .Sinnft. ©epon in ben früpeften
Seiten mar es gans natürlich, bap einer ©e=
&ärenben üon ipren Slngepörigen beigefianben
tourbe. iUîeift merben mopl bie Rtütter ber jun=
9ett grauen, bie felber geboren Ratten, bie nötige
§ilfe geleiftet paben ; ober ioenn fic£) eine ältere
tfrau babei befonberb gefpidt ermieb, fo tourbe
fie aup auperpalb iprer gamilie beigesogen,
Uitb baraus entftanb nap unb nap ber Heb«
tottmenberuf. Sßir lefen in ben erften Slüpern
®er SBibet, bap fpon mäprenb ber ägpptifpen
®efangenfpaft bie .ftinber gfracls eigene §eb=
tonnten Ratten, ba ja ber ißparao 3m: geit
®îofi§ berfupte, ibnen bie Srmorbung ber if«
«telitifpen finäblein unter ber ©eburt 51t in«
fhtuieren. ®ap aud) bei ben Stegpptern bie §ilfe
oei ber ©eburt £>oc£) in Spren ftanb, betoeijt ber
tttnftanb, bap bie pöpfte ©öttin gfib atb ©e«
toirtspelferin bargeftellt tourbe.

Sine Strt ber Hilfe, bie toeit berbreitet toar
totb bie ntan nipt nur int Rlittetmeertultur«
«eis firtbet, fonbern aud) bei ben S3öttern in
j^n öftlipen ©ebieten beb ©tillen ©seanb, ift
toe Sjpreffion, bie Slepilfe bei ber Slubtreibung
burd) ®rud bon oben. @0 pat man bei auftra«
m^en SßöUern bie ©itte beobachtet, ba^ ber
®ebärenben ein ©trid um ben 23auä) gebunben
^«b unb bann mit einem burdjgefteäten ©tode

ber 2(rt beê tourniquet ber 9?aud) juge=
fd)nürt toirb, bib ba§ Sinb ba ift. ta^ bie§
n^t immer otjne fdjlimme golgen bor fief)
Seht, ift toohf begreiflich man ertoähnt unter
Qnberem ilntftütpungen ber ©ebärmutter gleich
Sod) ber Sntbinbung. Stud) bei unb finbet fich
b^e Stusbrüdung fihon in bent „troftbüihlein"

tRuff, gebrudt in Zürich 1554.
2tber eine eigentliche 2JîetI)obe mit genauen

"ßf'efchttften ju ihrer Siubführung finben toir
^fi bei Grifte II er, ber fie bor ettoa achtzig
wahren in bie ©eburtbhilfe atb anerfannte unb
Sttfihäbliche 9RetI)obe eingeführt hat- Sebhatb
jfennt man fie heute bie Äriftelterfdje ©Jhref=
hh11- SBir brauchen unferen Seferinnen biefe
J-nethobe nid)t 5U befd)reiben.

35a aber ber S)rud auf ben ©ebärmutter«
8runb toegen ber 3Beid)heit biefeb Organeb unb

53iegfam!eit beb ^inbeb nicht fehr gro^e
"^«ffamleit befiqt, mußten anbere 9Jiett)oben
9efunben toerben, bie in qetoiffen gällen bieb
eïfehen lonnten.

Sine 2lrt, in einer früheren ©eburtbfteriobe
ßofif beb Slinbeb bei leicht berengtem 33eï=

ett ben Sintritt 51t erleidhtern, ift bie £> 0 f
ltteterfdhe gmhreffiort beb .Üohfeb. .öier toiïï
J9,att nicht bie leiste ©eburthfieriobe abtürjen,

te bei .ÜrifteUer, fonbern ber Sintretenbfieriobe

nachhelfen. §ier toirb ber Älohf in ber §alb«
furche unb am tßorber« unb Hinterhaupt mit
ben gingern beb ©eburtbhetferb in bab 23eden
tiefer gebrüdt; fo tann man manchmal ben
Sintritt erleichtern, ga nicht 3U bertoechfeln mit
biefer gmpreffion ift biejenige bon iß et er
ÜRüIIer, bie mit ber ©eburt nidjtb ju tun hat,
fonbern nur ben gtoed berfolgt, mittelb S)rud
auf bie Hatsfnrd)e 3U erfennen, ob ber Äinbb«
fopf fiep bei einem engen Steden einpreffen lägt
unb fo eine fpontane ©eburt 3U ertoarten ift,
ober ob er fich über bem oberen tRanbe ber
@d)amfuge bortoölbt unb alfo toahrfcpeinlich
nicht eintreten toirb, auch bei fräftigen SBepen.
@0 fann man jum bora"b bie Siottoenbigîeit
eineb Haiferfd)nitteb bei ftärfer berengtem iße!«

fen boraubfeljen unb fich banaep einrichten.
Sine anbere ©rudmethobe ift ber Htnter«

bammgriff unb ber ÜRaftbarmgriff ; jtoei §anb=
griffe, bie bejtoeden, ben 5îopf, ber fdjon aub
bem Steden aubgetreten ift unb nur noch in
bem SBeidjteitfanal ftedt, burdj ®rud bon hin«
ten auf bie ©tirne burcf) ben $amm ober bie
borbere ÜRaftbarmtoanb burch über ben 25amm
3U hebeln. ®aburch tarnt oft nicht nur ber leide
IRoment ber Slubtreibung abgefürjt, fonbern
auch etn ®ammrih bermieben merben.

grüh^eitig ift toopl au^ bie Sjtraïtion am
©teig ober beffer an ben güfjen aubgeführt
toorben. Sb lag jebenfaüb nape, menn man
einen guh in ber ©djeibenöffnung erfcheinen
fah, baran 3U sieben unb fo ber ©ebärenben
einen ©ienft ju leiften ; man mar ja geioohnt,
bab Äinb, menn eb augtrat, 31t empfangen, 3U

„heben", baper ber Rame Hebamme.
Sßemt mir nun 5U ben gnftrumenten über»

gepen, fo ift aub alten Slbbilbungen unb aud)
aub aufgefunbenen JMturreften, 3. St. in bem
79 nach Sprifti ©eburt burcp einen Stefub»

aubbruep unter SCfcpe begrabenen ©täbtepen
ißompej, befannt gemorben, bap fepon bamaïb
©d)eiben= ober Rta'ftbarmfpicgel benüpt mürben.
Sb panbelt fiep niept nur um röhrenförmige
gnftrumente, fonbern auep 5^IappfpiegeI aub
Rietall mürben pergefteKt ; fie patten brei Stran»
epen, bie aber siemlicp fpip aubliefen. Stucp fonft
pat man bort epirurgifepe gnftrumente borge«
funben, bie seigen, baff man fepon bamatb be=

müpt mar, auep auf ^irurgif^em Söege ben

tränten 3U pelfen. Itnb babei ntup man niept
bergeffen, bafj bab, mab bamalb berfdjüttet
mürbe, fieper aub noep biet älterer geit ftammte,
niept gib gabrifat, aber aïb gbee unb Stenüpung.

®ie ©eburtbjange, um gleich bon biefem toidj»
tigen gnftrumente 31t fpreepen, mar fepon im
17. gaprpunbert bon bem englifdjen ©eburtb«
pelfer Spamberïen erfunben toorben, ber

aber biefe Srfinbung aïb ein ©epeimnib pütete
unb eb nur feinem ©opne offenbarte, fo bap
bie gange niept bon anberen ©eburtepelfern be«

nüpt merben tonnte. ®er grangofe Riauriceau
foil ber Srfinbung teiîpaftig gemorben fein ; bie
gauge bon Spamberïen fanb ntan sufällig erft
1818 in einem Sanbpaufe, bab ber gamilie ge»
port patte, auf, aïb anbere, neu erfunbene Rio«
belle fepon allgemein im ©ebrauep toaren.

Sin Spirurg in ©ent in glanbern erfanb
1723 ebenfaïïb eine ©eburtbjange, beren ©riffe
aber niept getreust maren, fonbern parallel
burp ein Sup sufammengebunben murben,
loenn bie beiben Söffet riptig lagen. ®iefer mit
Seamen ißatffpn tttug atb mirttiper Srfinber
angefepen loerben. Run murben ©eburtbsangen
burp mannigfape Rbänberiutgen bon ben ber«
fpiebenften ©eburtbpetfern tonftruiert ; ber
fransöfifpe Spirurg Bebret, ber Sngtänber
©mellie; ber erfte eine lange, ber stoeite eine
furse, gebrungene gange. Sebret brapte eine
Stedentrümmung an, bie bib bapin gefeplt patte,
um fpon in früheren ©tabien ber ©eburt ba=

mit eingreifen 3U tonnen, unb nipt nur bei
fpon gans tief ftepenbem Hopfe. ®urp ^îom«
bination ber beiben gangen entftanb bie peute
nop meift benüpte Rägetefpe gange, bie ge«

brungen unb turs unb bop mit einer Steden«

trümmung berfepen ift. Srft in neuefter geit
tarn ber ©pmebe Äjettanb auf bie gbee, bie
33edentrümmung mieber aitfsugeben unb ber
gange ftatt eineb feften ein gteitenbeb ©plojj
3U geben ; bamit besmedt er, ben £opf in jebem
®urpmeffer fixieren 3U tonnen unb bie gange
alb pope gange fpon bei popftepenbem ßopfe
31t benüpen.

®er ©ebanfe, bei popftepenbem Äopfe mit«
telb ber gange ben Äopf burp bab Sieden 3U
3iepen, mar nipt neu; eine 3U biefem gmede
angefertigte gange erfanb um bie Rtitte beb

borigen gaprpunbertb ber grope fransöfifpe
©eburtbpetfer Sarnier, inbem er bab ©ptop
3um geftftelten einriptete unb bort einen nap
unten geripteten Handgriff anbrapte, fo bap
in ber Riptung fentrept 3ur SSedeneingangb«
ebene gesogen merben tonnte. Stber fpon bor«
per patte in Slern ißrofeffor Hermann ber
güngere ben gteipen ©ebanten gepabt, unb fein
Rïobett mar faft gans babfelbe mie bab ®ar=
nierfpe. ißrofeffor ißeter Rîûiïer fpidte bamalb
bie gebrudte Ébpanbtung Hetmannb an bie
entfprepenbe ©teile in ißarib ; aber eb betüm«
merte fip teiner barum, unb bie Hermannfpe
Slcpfensugsange peipt peute immer bie ®ar«
nierfpe.

Stuper ber gange murben aup anbere Rîe=
tpoben berfupt, um bei Kopflagen bie ©eburt
burp HerauêhDIen grupt 3U beenben. ©0
erfanb ber engtifpe ©eburtbpetfer Spapman
im 17. gaprpunbert ein „gillet", mie er feine
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Geburtshilfliche und gynäkologische Instrumente und Handgriffe.

Tie Geburtshilfe ist einer der ältesten Zweige
der medizinischen Kunst. Schon in den frühesten
Zeiten war es ganz natürlich, daß einer
Gebärenden von ihren Angehörigen beigestanden
dnirde. Meist werden Wohl die Mütter der jungen

Frauen, die selber geboren hatten, die nötige
Hilfe geleistet haben s oder wenn sich eine ältere
Frau dabei besonders geschickt erwies, so wurde
sie auch außerhalb ihrer Familie beigezogen,
Und daraus entstand nach und nach der Heb-
uvlmenberuf. Wir lesen in den ersten Büchern
der Bibel, daß schon während der ägyptischen
Gefangenschaft die Kinder Israels eigene
Hebammen hatten, da ja der Pharao zur Zeit
Mosis versuchte, ihnen die Ermordung der
israelitischen Knäblein unter der Geburt zu
insinuieren. Daß auch bei den Aegyptern die Hilfe
oei der Geburt hoch in Ehren stand, beweist der
Umstand, daß die höchste Göttin Isis als
Geburtshelferin dargestellt wurde.

Eine Art der Hilfe, die weit verbreitet war
Und die man nicht nur im Mittelmeerkultur-
àeis findet, sondern auch bei den Völkern in

östlichen Gebieten des Stillen Ozeans, ist
me Expression, die Beihilfe bei der Austreibung
durch Druck von oben. So hat man bei austra-
mchen Völkern die Sitte beobachtet, daß der
Gebärenden ein Strick um den Bauch gebunden
suird und dann mit einem durchgesteckten Stocke
su der Art des Tourniquet der Bauch
zugeschnürt wird, bis das Kind da ist. Daß dies
uicht immer ohne schlimme Folgen vor sich
geht, ist Wohl begreiflichman erwähnt unter
anderem Umstülpungen der Gebärmutter gleich
Uach der Entbindung. Auch bei uns findet sich
du Ansdrückung schon in dem „Trostbüchlein"
dan Rufs, gedruckt in Zürich 1554.

Aber eine eigentliche Methode mit genauen
Vorschriften zu ihrer Ausführung finden wir

bei Kristeller, der sie vor etwa achtzig
wahren in die Geburtshilfe als anerkannte und
^schädliche Methode eingeführt hat. Deshalb
Uennt man sie heute die Kristellersche Expres-
apu. Wir brauchen unseren Leserinnen diese
Methode nicht zu beschreiben.

Da aber der Druck auf den Gebärmutter-
g^Und wegen der Weichheit dieses Organes und

A Biegsamkeit des Kindes nicht sehr große
Wirksamkeit besitzt, mußten andere Methoden
gesunden werden, die in gewissen Fällen dies
^setzen konnten.

Eine Art, in einer früheren Geburtsperiode
den Kopf des Kindes bei leicht verengtem Bek-
^ den Eintritt zu erleichtern, ist die Hof-

^eiersche Impression des Kopfes. Hier will
nicht die letzte Geburtsperiode abkürzen,

u bei Kristeller, sondern der Eintretensperiode

nachhelfen. Hier wird der Kopf in der
Halsfurche und am Vorder- und Hinterhaupt mit
den Fingern des Geburtshelfers in das Becken
tiefer gedrückt; so kann man manchmal den
Eintritt erleichtern. Ja nicht zu verwechseln mit
dieser Impression ist diejenige von Peter
Müller, die mit der Geburt nichts zu tun hat,
sondern nur den Zweck verfolgt, mittels Druck
auf die Halsfurche zu erkennen, ob der Kindskopf

sich bei einem engen Becken einpressen läßt
und so eine spontane Geburt zu erwarten ist,
oder ob er sich über dem oberen Rande der
Schamfuge vorwölbt und also wahrscheinlich
nicht eintreten wird, auch bei kräftigen Wehen.
So kann man zum vorcms die Notwendigkeit
eines Kaiserschnittes bet stärker verengtem Bek-
ken voraussehen und sich danach einrichten.

Eine andere Druckmethode ist der
Hinterdammgriff und der Mastdarmgriff; zwei Handgriffe,

die bezwecken, den Kopf, der schon aus
dem Becken ausgetreten ist und nur noch in
dem Weichteilkanal steckt, durch Druck von hinten

auf die Stirne durch den Damm oder die
vordere Mastdarmwand durch über den Damm
zu Hebeln. Dadurch kann oft nicht nur der letzte
Moment der Austreibung abgekürzt, sondern
auch ein Dammriß vermieden werden.

Frühzeitig ist Wohl auch die Extraktion am
Steiß oder besser an den Füßen ausgeführt
worden. Es lag jedenfalls nahe, wenn man
einen Fuß in der Scheidenöffnung erscheinen
sah, daran zu ziehen und so der Gebärenden
einen Dienst zu leisten; man war ja gewohnt,
das Kind, wenn es austrat, zu empfangen, zu
„heben", daher der Name Hebamme.

Wenn wir nun zu den Instrumenten
übergehen, so ist aus alten Abbildungen und auch

ans aufgefundenen Kulturresten, z. B. in dem
79 nach Christi Geburt durch einen
Vesuvausbruch unter Asche begrabenen Städtchen
Pompes, bekannt geworden, daß schon damals
Scheiden- oder Mastdarmspiegel benützt wurden.
Es handelt sich nicht nur um röhrenförmige
Instrumente, sondern auch Klappspiegel aus
Metall wurden hergestellt ; sie hatten drei Branchen,

die aber ziemlich spitz ausliefen. Auch sonst

hat man dort chirurgische Instrumente
vorgefunden, die zeigen, daß man schon damals
bemüht war, auch auf chirurgischem Wege den
Kranken zu helfen. Und dabei muß man nicht
vergessen, daß das, was damals verschüttet
wurde, sicher aus noch viel älterer Zeit stammte,
nicht als Fabrikat, aber als Idee und Benützung.

Die Geburtszange, um gleich von diesem
wichtigen Instrumente zu sprechen, war schon im
17. Jahrhundert von dem englischen Geburtshelfer

Chamberlen erfunden worden, der

aber diese Erfindung als ein Geheimnis hütete
und es nur seinem Sohne offenbarte, so daß
die Zange nicht von anderen Geburtshelfern
benützt werden konnte. Der Franzose Maurice au
soll der Erfindung teilhaftig geworden sein; die
Zange von Chamberlen fand man zufällig erst
1818 in einem Landhause, das der Familie
gehört hatte, auf, als andere, neu erfundene Modelle

schon allgemein im Gebrauch waren.
Ein Chirurg in Gent in Flandern erfand

1728 ebenfalls eine Geburtszange, deren Griffe
aber nicht gekreuzt waren, sondern parallel
durch ein Tuch zusammengebunden wurden,
wenn die beiden Löffel richtig lagen. Dieser mit
Namen Palffyn muß als wirklicher Erfinder
angesehen werden. Nun wurden Geburtszangen
durch mannigfache Abänderungen von den
verschiedensten Geburtshelfern konstruiert; der
französische Chirurg Levret, der Engländer
Smellie; der erste eine lange, der zweite eine
kurze, gedrungene Zange. Levret brachte eine
Beckenkrümmung an, die bis dahin gefehlt hatte,
um schon in früheren Stadien der Geburt
damit eingreisen zu können, und nicht nur bei
schon ganz tief stehendem Kopfe. Durch
Kombination der beiden Zangen entstand die heute
noch meist benützte Nägelesche Zange, die

gedrungen und kurz und doch mit einer
Beckenkrümmung versehen ist. Erst in neuester Zeit
kam der Schwede Kjelland auf die Idee, die
Beckentrümmung wieder aufzugeben und der
Zange statt eines festen ein gleitendes Schloß
zu geben; damit bezweckt er, den Kopf in jedem
Durchmesser fixieren zu können und die Zange
als hohe Zange schon bei hochstehendem Kopfe
zu benützen.

Der Gedanke, bei hochstehendem Kopfe mittels

der Zange den Kopf durch das Becken zu
ziehen, war nicht neu; eine zu diesem Zwecke
angefertigte Zange erfand um die Mitte des

vorigen Jahrhunderts der große französische
Geburtshelfer Tarnier, indem er das Schloß
zum Feststellen einrichtete und dort einen nach
unten gerichteten Handgriff anbrachte, so daß
in der Richtung senkrecht zur Beckeneingangsebene

gezogen werden konnte. Aber schon vorher

hatte in Bern Professor Hermann der
Jüngere den gleichen Gedanken gehabt, und sein
Modell war fast ganz dasselbe wie das Tar-
niersche. Professor Peter Müller schickte damals
die gedruckte Abhandlung Hermanns an die
entsprechende Stelle in Paris; aber es bekümmerte

sich keiner darum, und die Hermannsche
Achsenzugzange heißt heute immer die Tar-
niersche.

Außer der Zange wurden auch andere
Methoden versucht, um bei Kopflagen die Geburt
durch Herausholen der Frucht zu beenden. So
erfand der englische Geburtshelfer Chapman
im 17. Jahrhundert ein „Fillet", wie er seine
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Vorrichtung nannte. 2lber auch eï 9®* ût )e*s

nem Vupe ïeine ©rftärung baritber ; er be»

richtet nur, baft er bamit ben .ftopf beg Slirtbeg

häufig gtüdtip herausgezogen pabe. j5^et
fcheint ein Steven z« bebeuten ; eg ift ntöglip,
baft er ein fotpeg bon ber Scheibe aus über
ben $opf bes .Üinbes ftreifte unb bann bamit
bie ©jtrattion bemertftettigte.

Söäprenb man zuerft glaubte, mit ber gange
nun jebe ©eburt teipt beenben zu tonnen, fteÖ=

ten fip mit ber gröfteren (Erfahrung bie Schmie»
rigteiten unb ©efapren ein, bie nach £tner 9^=
nauen Anzeigeftettung riefen ; fo tarnen bie ©e=

burtgpetferfpulen baju, immer genauere Ve»
bingungen für bie Antoenbung biefeS in fo bie»
ten gälten fegengreicpen gnftrumentg aufzu»
ftetten. 2£ucb) tourbe bie Antoenbung ber hohen
gange nie eine geläufige Operation, fonbern
blieb auf toenige ftreng gefonberte gälte be»

fpräntt. gu ihrer Antoenbung finb nur ganz
getoiegte ©eburtgpelfer berechtigt unb biefer
©ingriff toirb pöcpft fetten auggeführt. 2ttter»

bingg gab eg eine geit bor ettoa punbert gap»
ren, too ein ißrofeffor Ofianber für eine at»
tibe ©eburtgpitfe eintrat unb faft jebe ©eburt
tünfttip beenbete ; aber bie gotgen für bie 2Rüt»
ter unb bie Einher toaren berart, baft ber
gröftte Seil feiner Verufggenoffen biefe 2trt ber
©eburtgpitfe ablehnte unb nachher bie tonfer»
batibe Viptung, bie bis zum äufterften zutoar»
tete unb bie natürlichen Üräfte loirten tieft, bie
Oberpanb getoamt. Seiber fet)eint feit einigen
gapren toieber ein attiber gug in bie ©eburtg»
hitfe getommen zu fein, befonberS toas ben
iïaiferfpnitt anbetrifft.

Atg Vorläufer ber gangentöffet toäre noch
ein gnftrument zu ertoähnen, bas ettoa einem
einzigen folgen Söffet glich ; man berfupte ba»

mit, ben $opf aug bem Vecfen peraugzupebetn.

Sprotp. pebcmtmcnoetcüt

Zentraloorstand.
SBiptige SRitteitung.

SBir möchten atte SRitgtieber beg ©ptoeize»
rifchen .ßebammenbereing bringenb erfupen,
bie Vrofcpitre „Sie fpebatmnen, ihre Stnftettung
unb ©infommengberpättniffe in ben Kantonen",
bearbeitet bon gräutein ©ertrub SRiggti, un»
bebingt zu beftetten. ©er ißreig beträgt gr. 2.50
unb ïann buret) eine ißofttarte Bezogen toerben
beim grauenfetretariat, ÜRerturftrafte 45, gü»
rüp- 9Rit toftegiaten ©rüften!

gür ben gentratborftanb :

Sie ißräfibentin : Sie Setretärin :

grau ©chaffer. grau ©aameti.
gelben (Spurgau) SBetnfelben, ftauptftrafje

Sei. 99197 Sei. 51207

Krankenkasse.

^ranïmetbungen:
©ptoefter Suggi ÜReper, Viepen
grau ©tödK, Steinach
grt. §aag, Ubtigenêtoit
grau ©fptoinb, Spertoil
9Rme. Stouge, Aigte
9Rme. ©uranbt, ©piez
SRme. Auberfon, ©ffertineg
grt. SBidi, ©nttebuep
grau §ubeti, grid
grau ©uter, Äöttiten
grau ©igon»©paab, ©renken
grau Sßepenetp, SRabretfp
grau gba bon Stotjr, SBinznau
grau §a§Ier, Starberg
grau Väpter, Orfotina
grt. ©amenifp, IRpäzüng
grau gäger, Arofa
SRme. ©teinmann, ©arouge
grau Sröfch, .flirptinbap

Siefer §ebet tourbe bon ber gange böltig ber»
brängt.

Sie gerftüct'etung beg ^îinbeê unter ber ©e»
burt ift auch eine fc£>ott alte Operation ; aber»
bings tourbe fie auch früher toohl meift erft
bann angeioanbt, ioenn bag £tinb abgeftorben
toar, unb für bie 9Rutter mar bann oft auch
feine Vettung mehr. Senn buret) bie lange un»
fruchtbare ©eburtgtätigteit, befonberg in ber
geit bor ben antifeptifpen aRaftnapmen, mar
ber gnfeftion Sür unb Sor geöffnet, g u ft ine
©iegemunb benüpte bei abgeworbenem .Uinbe,
too, mie fie befonberg einbrüdtip bemertt, bag
Äinb fpon teitmeife mazeriert ift unb bie @pä»
bettnopen nur mepr tofe miteinanber berbun»
ben finb, einen fcparfen ôafen, mit bem fie in
ben ©päbet einbrang unb (mopt nacp Abftieften
beg ©epirnê) ben zertrümmerten ©cpäbet per»
augzog. ©ie benüftte fpäter einen meniger fepar»
fen unb breiteren £>afen unb zeigt noep eine
©rfinbung, bie fie aber felber nie benüpt pabe,
Zmei mit Letten berbunbene £>afen.

©päter pat man bann bie Verfeinerung bes

tinblicpen .Üopfes ats Operation manepmat auep
bei tebenbem £inbe bermenbet ; meift atterbingg
erft naep Slbfterben ber gruept. Socp martete
man nidft mepr fotange, big bag Äinb fepon
gäutnigerfepeinungen zeigte unb ein ©eftanf
bieg anzeigte. Sie bafur erfunbene Operation
brauepte entfprecpenbe gnftrumente, bie erft er»

funben toerben muftten. SSir fpreepen bon bem
Srepan unb bem feperenförmigen ißerforato»
rium. ©tücftid)ermeife finb biefe Operationg»
metpoben nur feiten anmenbbar, benn nieptg
ift für ben Slrzt unb für bie Angehörigen ber
.Üreiftenbett fepeufttieper, atg ein mit perforier»
tem lïopfe geboreneg .Üinb, bag noep zu fepreien
anfängt.

(gortfepung folgt.)

grau iRüttimann, Vafabingen
grau SBeibet, gmeifimmen
grau Srefcp, Amfteg
SO^Ite. ©otap, Se ©entier
grau Vuicparb, Atteriloit
grau SBinet, Vorbertat
grau ©eprnuft, Volt
grau Atbiez, Vafet
grau §uber=Angft, Vaben
grau tföueft, Söitbegg
grt. iRiebermann, Vorfcpacp
Vîme. SBoptpaufer, Vomont
grau SBinet, Vorbertat
9Rme. ."pänni, ©onbitier
grt. Vtinbenbacper, Vern
grt. ©cpmarz, gntertafen
SRrne. .Üaifer, ©ftabaper
grau Sanbott, Oertingen
grau Spatmann, ©mbraep
grau gurrer=Vucper, Vatm/9Reffen
SRme. Vurnier, Vej
grau ©prenger, SRiittpeim
gtau fpaster, Vafet
VtEe. Voboz, ©pejbreg
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141 2Rtte. Abrienne ©pebattep, Rpon.
©eieu ©ie ung perztiep miltfornmen!

9Rit fottegiaten ©rüften
gür bie Âranïenïaffeïommtffton :

©. Herrmann.

Sobcsan3cigen.
3n (S^abanrteä ftarb tn iprem 59. Sllterêjahï

îîlmc. 'Sörfpß "pifficr
unb in 3It6on ftarb int Stüter bon 71

Çrau ^talftncr
©ebenfen Wir in Siebe ber Sabingefdpiebenen.

<S>ie ^ranBenBaffeBomtnijfion.

Vereinsnacbricbttn.
©eftion Aargau. 3Bir taben unfere 9RitgIie=

ber perztip ein zu ber Sonnergtag, ben 22. Au»

guft, um 14 llpr ftattfinbenben Verfammtung
in ber „Aarauer»@tube" in Aarau. Ser Sem»

giertenberiept, foloie toidptige Sraftanben mer»

ben befanntgegeben.
tperr Sr. Vaumantt bom ßinberfpitat patt

ung einen Vortrag. Alte, bie in ben tepten

SBieberpotunggfurfen maren, [ernten bie groftr

llmftettung fennen. Samit bie Hebammen unb

Zufünftigen ÏBieberpotungsfttrs » Seilnepmertn»
nen eg toeniger fpmer pa'ben, biefe ÜRetpobe Zu

Oerarbeiten, berfuepten mir fperrn Sr. Vaumaun
ZU einem Vortrag zu gemiitnen. ©rfpeint be§»

patb rept zaptreiep.
Sie Vorftanbgmitgtieber finb gebeten, eine

patbe ©tunbe friiper zu erfpeinen.
Auf fropeg, bietfeitigeg tlßieberfepn

graugepte, ißräfibentin.

©ebantmentag iu Aarau.
Am 10. guti 1946 tourbe in Aarau unter

ber Seitung bon §errn fßfarrer iRaef bon pol'
berbanf ein ganztägiger ititrs für reformierte
Hebammen burcpgefüprt. günfzig Seitnepmerim
nen aug alten Seilen beg .Üantortg fanben W
zufammen. gtt gemeinfamer Vefinnung unb

Augfprape bertieften mir ung in bie Aufgaben
ber éebamnte in iprem Sienft an ber eprift»

tipen ©emeinbe unb fapen beglüdt — unb

boep mieber faft erfprocten über ber ©röfte ber

Aufgabe unb unferer Unzutängticpfeit — bte

bietfapen ÜRögtipleiten zu feetforgerifpem 2)ie»

nen innerhalb unferer Verufgarbeit.
@g märe fepr zu münfepen, baft in atten $an»

tonen unfereg lieben Scpioeizertanbeg §ebant»

mentage foteper Art burcpgefüprt mürben, benn

mir paben |>ilfe nötig unb bie ©emeinbe pat
mieberunt unfere §ilfe nötig.

2Bir freuen ung fepon auf ben näcpften .fturg»

tag unb bauten aitp an biefer ©teile atten, bte

biefe Sagung berantaftt unb burpgefüprt paben,

rept perztip! ©pmefter 5ïtara ©intmi-

©eftton Vafettanb. llnfere in ber guti»5Runt»
mer angefagte Vereingberfammtung tanu

nipt am 20. Auguft, fonbern erft

am 29. Auguft (Sonnergtag)
ftattfinben. 2ßir treffen ung an biefem Sag utrt
14 Stpr im ©aftpof zur ©onne in Saufet*
fingen. Söegen ber fptepten VapnOerbinbung
mirb ein Autocartrangport bortpin organifürt,
metpern fip bie Hebammen aug ben üerfcpm»

benen Orten nap fotgenbem gaprptan anfplte*
ften tonnen :

Vafet ab 13.10
Vefammtung: Aefpenptap (beim Surtn»
paug) für alte Seitnepmerinnen aug bent

unteren Vezirt.
SRuttenz ztrta 13.15

Vefammtung bei ÜRotterei Seupin.
ißrattetn zirta 13.20

Vefammtung: ©de ©atinenftrafte/§0Pen'
rainftrafte.

grentenborf=güttingborf 13.25
Vefammtung beim Sßotizeipoften.

Sieftal zirta 13.30 „ s
Vefammtung beim ^antonalbantgebau
(für bie §ebammen aug bem SBatbenbn »

ger» unb Veigotbgmitertat).
©iffap zirta 13.40 »

Vefammtung: Vapnpof (für bie Seitu^
merinnen aug bem übrigen oberen Va)

biet).

Veptzeitige Vefammtung an ben SurcpfaP1"^'

ftetten ift unertäfttip.
Unferer Verfammtung merben mitttomm^

pope ©äfte beimopnen, unb zmar ber
getretene ©anitätgbirettor, §err alt fRegieturtS
rat SRofimanrt, metper unferen Veftrebnng

74 Die Schweizer Hebamme Nr. 8

Vorrichtung nannte. Aber auch er gibt in
seinem Buche keine Erklärung darüber; er
berichtet nur, daß er damit den Kopf des Kindes
häufig glücklich herausgezogen habe. Fillet
scheint ein Netzchen zu bedeuten; es ist möglich,
daß er ein solches von der Scheide aus über
den Kopf des Kindes streifte und dann damit
die Extraktion bewerkstelligte.

Während man zuerst glaubte, mit der Zange
nun jede Geburt leicht beenden zu können, stellten

sich mit der größeren Erfahrung die
Schwierigkeiten und Gefahren ein, die nach einer
genauen Anzeigestellung riefen; so kamen die
Geburtshelferschulen dazu, immer genauere
Bedingungen für die Anwendung dieses in so vielen

Fällen segensreichen Instruments
aufzustellen. Auch wurde die Anwendung der hohen
Zange nie eine geläufige Operation, sondern
blieb auf wenige streng gesonderte Fälle
beschränkt. Zu ihrer Anwendung sind nur ganz
gewiegte Geburtshelfer berechtigt und dieser
Eingriff wird höchst selten ausgeführt. Allerdings

gab es eine Zeit vor etwa hundert Jahren,

wo ein Professor O si and er für eine
aktive Geburtshilfe eintrat und fast jede Geburt
künstlich beendete; aber die Folgen für die Mütter

und die Kinder waren derart, daß der
größte Teil seiner Berufsgenossen diese Art der
Geburtshilfe ablehnte und nachher die konservative

Richtung, die bis zum äußersten zuwartete

und die natürlichen Kräfte wirken ließ, die
Oberhand gewann. Leider scheint seit einigen
Jahren wieder ein aktiver Zug in die Geburtshilfe

gekommen zu sein, besonders was den
Kaiserschnitt anbetrifft.

Als Vorläufer der Zangenlöffel wäre noch
ein Instrument zu erwähnen, das etwa einem
einzigen solchen Löffel glich; man versuchte
damit, den Kopf aus dem Becken herauszuhebeln.

Schweiz. Hebammenverein

lentralvorstanü.
Wichtige Mitteilung.

Wir möchten alle Mitglieder des Schweizerischen

Hebammenvereins dringend ersuchen,
die Broschüre „Die Hebammen, ihre Anstellung
und Einkommensverhältnisse in den Kantonen",
bearbeitet von Fräulein Gertrud Niggli,
unbedingt zu bestellen. Der Preis beträgt Fr. 2.50
und kann durch eine Postkarte bezogen werden
beim Frauensekretariat, Merkurstraße 45,
Zürich- Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:
Frau Schaffer. Frau Saameli.
Felben jThurgau) Weinfelden, Hauptstraße

Tel. 99197 Tel. 51207

Krankenkasse.

Krankmeldungen:
Schwester Luggi Meyer, Riehen
Frau Stöckli, Reinach
Frl. Haas, Udligenswil
Frau Gschwind, Therwil
Mme. Rouge, Aigle
Mme. Durandt, Spiez
Mme. Auberson, Essertines
Frl. Wicki, Entlebuch
Frau Hubeli, Frick
Frau Suter, Kölliken
Frau Gigon-Schaad, Grenchen
Frau Weyeneth, Madretsch
Frau Ida von Rohr, Winznau
Frau Hasler, Aarberg
Frau Bächler, Orsolina
Frl. Camenisch, Rhäzüns
Frau Jäger, Arosa
Mme. Steinmann, Carouge
Frau Trösch, Kirchlindach

Dieser Hebel wurde von der Zange völlig
verdrängt.

Die Zerstückelung des Kindes unter der
Geburt ist auch eine schon alte Operation;
allerdings wurde sie auch früher wohl meist erst
dann angewandt, wenn das Kind abgestorben
war, und für die Mutter war dann oft auch
keine Rettung mehr. Denn durch die lange
unfruchtbare Geburtstätigkeit, besonders in der
Zeit vor den antiseptischen Maßnahmen, war
der Infektion Tür und Tor geöffnet. Justine
Siegemund benützte bei abgestorbenem Kinde,
wo, wie sie besonders eindrücklich bemerkt, das
Kind schon teilweise mazeriert ist und die
Schädelknochen nur mehr lose miteinander verbunden

sind, einen scharfen Haken, mit dem sie in
den Schädel eindrang und (Wohl nach Abfließen
des Gehirns) den zertrümmerten Schädel
herauszog. Sie benützte später einen weniger scharfen

und breiteren Haken und zeigt noch eine
Erfindung, die sie aber selber nie benützt habe,
zwei mit Ketten verbundene Haken.

Später hat man dann die Verkleinerung des

kindlichen Kopfes als Operation manchmal auch
bei lebendem Kinde verwendet; meist allerdings
erst nach Absterben der Frucht. Doch wartete
man nicht mehr solange, bis das Kind schon
Fäulniserscheinungen zeigte und ein Gestank
dies anzeigte. Die dafür erfundene Operation
brauchte entsprechende Instrumente, die erst
erfunden werden mußten. Wir sprechen von dem
Trepan und dem scherenförmigen Perforato-
rium. Glücklicherweise sind diese Operationsmethoden

nur selten anwendbar, denn nichts
ist für den Arzt und für die Angehörigen der
Kreißenden scheußlicher, als ein mit perforiertem

Kopfe geborenes Kind, das noch zu schreien
anfängt.

^Fortsetzung folgt.)

Frau Rüttimann, Basadingen
Frau Weibel, Zweisimmen
Frau Tresch, Amsteg
Mlle. Golay, Le Sentier
Frau Vuichard, Alterswil
Frau Winet, Vordertal
Frau Schmutz, Boll
Frau Albiez, Basel
Frau Huber-Angst, Baden
Frau Wuest, Wildegg
Frl. Niedermann, Rorschach
Mme. Wohlhauser, Romont
Frau Winet, Vordertal
Mme. Hänni, Sonvilier
Frl. Blindenbacher, Bern
Frl. Schwarz, Jnterlaken
Mme. Kaiser, Estavayer
Frau Landolt, Oerlingen
Frau Thalmann, Einbrach
Frau Furrer-Bucher, Balm/Messen
Mme. Burnier, Bex
Frau Sprenger, Müllheim
Frau Hasler, Basel
Mlle. Vodoz, Chexbres
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Seien Sie uns herzlich willkommen!

Mit kollegialen Grüßen!
Für die Krankenkassekommission:

C. Herrmann.

Todesanzeigen.
In Chavannes starb in ihrem 59. Altersjahr

Mme. Berthe Pittisr
und in Arbon starb im Alter von 71 Jahren

Frau Haltinsr
Gedenken wir in Liebe der Dahingeschiedenen.

Die Kranksnkassokommijflon.

Vereinsnacvricvren.
Sektion Aargau. Wir laden unsere Mitglieder

herzlich ein zu der Donnerstag, den 22.
August, um 14 Uhr stattfindenden Versammlung
in der „Aarauer-Stube" in Aarau. Der
Delegiertenbericht, sowie wichtige Traktanden werden

bekanntgegeben.
Herr Dr. Baumann vom Kinderspital halt

uns einen Vortrag. Alle, die in den letzten

Wiederholungskursen waren, lernten die große

Umstellung kennen. Damit die Hebammen und

zukünftigen Wiederholungskurs - Teilnehmerm-
nen es weniger schwer haben, diese Methode zu

verarbeiten, versuchten wir Herrn Dr. Baumann
zu einem Vortrag zu gewinnen. Erscheint
deshalb recht zahlreich.

Die Vorstandsmitglieder sind gebeten, eine

halbe Stunde früher zu erscheinen.
Auf frohes, vielseitiges Wiedersehn!

FrauJehle, Präsidentin.

Hebammentag in Aarau.
Am 10. Juli 1946 wurde in Aarau unter

der Leitung von Herrn Pfarrer Naef von
Holderbank ein ganztägiger Kurs für reformierte
Hebammen durchgeführt. Fünfzig Teilnehmerinnen

aus allen Teilen des Kantons fanden sich

zusammen. In gemeinsamer Besinnung und

Aussprache vertieften wir uns in die Aufgaben
der Hebamme in ihrem Dienst an der
christlichen Gemeinde und sahen beglückt und

doch wieder fast erschrocken über der Größe der

Aufgabe und unserer Unzulänglichkeit ^ die

vielfachen Möglichkeiten zu seelsorgerischem Dienen

innerhalb unserer Berufsarbeit.
Es wäre sehr zu wünschen, daß in allen

Kantonen unseres lieben Schweizerlandes HebaM-
mentage solcher Art durchgeführt würden, denn

wir haben Hilfe nötig und die Gemeinde hat
wiederum unsere Hilfe nötig.

Wir freuen uns schon auf den nächsten Kurstag

und danken auch an dieser Stelle allen, die

diese Tagung veranlaßt und durchgeführt haben,

recht herzlich! Schwester Klara Gimmi-

Sektion Baselland. Unsere in der Juli-NuM-
mer angesagte Vereinsversammlung kann

nicht am 20. August, sondern erst

am 29. August (Donnerstag)
stattfinden. Wir treffen uns an diesem Tag um
14 Uhr im Gasthof zur Sonne in Läufelfingen.

Wegen der schlechten Bahnverbindung
wird ein Autocartransport dorthin organisiert,
welchem sich die Hebammen aus den verschiedenen

Orten nach folgendem Fahrplan anschließen

können:

Basel ab 13.10
Besammlung: Aeschenplatz (beim Turmhaus)

für alle Teilnehmerinnen aus dem

unteren Bezirk.
Muttenz zirka 13.15

Besammlung bei Molkerei Leupin.
Pratteln zirka 13.20

Besammlung: Ecke Salinenstraße/Hohem
rainstraße.

Frenkendorf-Füllinsdorf 13.25
Besammlung beim Polizeiposten.

Liestal zirka 13.30 „ ^
Besammlung beim Kantonalbankgebau
(für die Hebammen aus dem Waldenbu -

ger- und Reigoldswilertal).
S iff ach zirka 13.40 ^

Besammlung: Bahnhof (für die
Teilnehmerinnen aus dem übrigen oberen Bw
biet).

Rechtzeitige Besammlung au den Durchsaht
stellen ist unerläßlich.

Unserer Versammlung werden Willkomms
hohe Gäste beiwohnen, und zwar der ZN'M

getretene Sanitätsdirektor, Herr alt Regierung
rat Mosimann, welcher unseren Bestrebung
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